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Verwilderungstendenzen beiım Men- Sloterdiks Beobachtung, da{s ANSC-
schen Herr werden“ mıt den Wort- sichts der gentechnischen Mög-Unzüchtig eldern „Zähmung” und „Züchtung”. liıchkeiten eın „Unbehagen In derA
el versteckt seline Forderungen der Wahl‘ 1Dt, Il Ja Und WeT

Peter Sloterdijk erweıst der Dıiskussıion keineswegs 11UT zwıschen den eılen, wollte abgesehen VO  - einer Kritik
dıe Gentechnik einen Bärendienst WEeNn dıe heideggersche „Lichtung” SS der Wortwahl bestreıten, da{s eın „CO—

gleich eın Kampfplatz und eın Ort der dex der Anthropotechniken“ rıngen
„Was der Philosoph Papıer brachte, Entscheidung un: der Selektion SC entwickelt werden mufß, In dem dann
War keine Rede die eigene Natıon und Nannn oder „der ampzwıischen den Te1LNCc nıcht 1Ur Chrıisten das Verbot
auch keine Rede eın ünftiges Europa; Kleinzüchtern un den Grofszüchtern verankert wIlssen wollen, da{s CS unter
65 War eın mehrdeutiger, zugleic VOI- des Menschen“ als „der VO Nıetzsche keinen Umständen 1mM Jandläufigen
sıchtiger und kühner Versuch des AAyı postulierte Grundkonflikt erZuk: Sinne verstanden „gezüchtete” Men-
TOrS-  D SO ist In einer Art ammheıimli- beschworen wird schen geben darf. DIie Jüdısch-christlı-
cher Selbststilisierung des Autors Peter che TIradıtion kennt nıcht 1Ur abus,Es 1st kaum anders denkbar Sloterdijk
Sloterdik ber Martın Heidegger, den wulste dıe Wirkung selner Thesen sondern auch Argumente, WIEeSO für
Autor des Ssogenannten „Humanısmus- und kalkulierte dıe Debatte voller MO den Menschen nıcht gul 1st, sıch selbst
briefs”, In jenem In den etzten ochen freude eın Natürlich wırd se1it längerem als Cchöpfer inthronisieren. Rüdiger
vieldiskutierten Vortragsmanuskript schon über das Können, Sollen und afranskı hat In diesem Zusammenhang
lesen. E1nzıg, das Publikum hat Oterdl- Dürfen 1mM Zusammenhang mıt der zutreffend VO  S} einem „Menschenrecht
Jks Rede nıcht als „kühn“ goutiert. gentechnischen Forschung diskutiert. auf Kontingenz” gesprochen.
£e1 differenzieren ist. ESs Der „Dämmerung elınes Bewulßstseins Peter Sloterdijks Vortrag 1st nıcht eIN-
wenıi1ger dıe Zuhörer be] jenem inter- VO  ] Menschenproduktionen” un den fach eın Plädoyer für Menschenzüch-
natıonalen ymposıium Miıtte ulı 1m „Anthropotechniken” als vermeıntli- LUunNg, WIEe zuweılen behauptet wurde.
bayerischen mau, als unter dem chen orgaben für das heutige Denken Aber hat der notwendigen, VOIN ihm
1te „Jenseıts des Se1lns FExodus from hat Sloterdijk jedoch eın Pathos verlie- selbst geforderten Diskussion dıe
eing  ‚CC über das Philosophieren 1m An en mıt dem jede political COrrect- Gentechnik mıt selinen VE  CWMEN,;
schlufs Heidegger nachgedacht WECI - 11C55 gezielt provozıerte. ıIronısch gebrochenen Forderungen e1-
den sollte, sondern mehr die deutschen TieN Bärendienst erwlesen. Angesichts
Feuıilletons, In denen der Text, noch be- In den sıch daraus entwickelnden, VO  e der nıcht erst ın eliner fernen Zukunft
VOT allgemein zugängliıch WAal, In der der „Zeıt” bıs ZUT Selbstverleugnung klärenden Fragen SInd VOT em eine
olge 1nNne verıitable Debatte auslöste. gepuschten Dısputen die Deutungs- solıde Argumentatıon un: eine klare

hoheiıt In der philosophischen Offentlich- Sprache Vonnoten Durch dıe 11-
rsf ıne eıle spater konnte 11an keıt WI1IEe den Feuıilletons,; einschließlich al- tane Kontroverse kann sıch kein Bıo-
nachlesen, Was dıe Steine des Ansto{fses ler Beleidigungen und Unterstellungen, loge, keın Chemiker un keın Gen-

Sloterdijk, der se1t langem für bestätigte auch Sloterdijk selbst selne VOI- forscher, dem eiıner öffentlichen
Sprachwitz un: metaphernüberbor- getragene Analyse, da{s WIT In einer „Erre- Diskussion selner Tätigkeit 1egt, weıl ET
dende Sprache bekannt ISst, hatte sıch In gungsdemokratie” en Wiıe schon In selbst unsıcher 1st, ob soll, Wäas
seinem Vortrag des Heideggerschen der Diskussion Straufs‘ „ANn- CITINAS, dazu ermutigt fühlen.
Schreibens ANSCHNOININEC un selner- schwellenden Bocksgesang‘ und
se1ts eınen Antwortbrief konziplert. Martın Walsers letztyährige Rede ZAUIUE Ver-
ach dem Scheitern des klassıschen leihung des Friedenspreises des deut-
Humanısmus mıt selinen Biıldungsidea- schen Buchhandels (vgl Dezember
len genügten, Sloterdijk, die VO  i 1998, 598) WarTr der Faschismusvorwurf
Heıdegger vorgeschlagenen Wege nıcht chnell bel der and Sloterdijk reaglerte
mehr. Vielmehr mMUuUsse INa  _ das Pro- mıt der emantık des islamistischen Fun- Spannungsvollblem grundsätzlicher angehen. damentalismus auf alle, die die Jürgen
Ögen angesichts der Versuche, der Fra- Habermas zugetraute Verschwörung und
oılıtät der humanıistischen Ideale mıt der Abgesang auf dıe „Kritische Theorie“ Fın V  es Jugendbischofs Fragen
Heidegger beizukommen, bereits leise 2R Wiıderspruc reizte. der Sexualıtäat und Sexualpädagogık
7Zweifel angebracht se1n, sind sS1e Al
emal,; WEn 1U  = Nıetzsche 1Ns ple. SC [)as Entscheidende der Debatte sind Schade! Unter „normalen“ Umständen
bracht wırd. Eng die Sprache des Bot- jedoch wenı1ger die innerintellektuellen hätte dieser TIebel selner Veröffentlıi-
schafters eiınes Todes Gottes angelehnt, Machtkämpfe, sondern 1st dıie der rre- chung mehr Aufmerksamkeıt erlangt.
spielt Sloterdijk den 99'  tuellen gung zugrundeliegende Problematik Und hätte diese auch, selnes 11s
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ebenso wW1e selner nhalte MN VeCeI- „Sorgfältiges ahrnehmen der S1itua- naliısiıerung un Instrumentalisierung
dient. „Jugendbischof” Franz-Josef Bode t10n gehört den Grundvoraussetzun- der Sexualıtät, hre Vermarktung. DIie
hat dıe Verantwortlichen ın der SCH einer kirchlich verantworfteten Jugendlichen stünden einem
kirchlichen Jugendarbeit, aupt- WIeEe Sexualpädagogik 1m Handlungsfel Ju- höchst problematischen Konformitäts-
Ehrenamtliche, geschrieben. Und das gendarbeıt. Nur auf dieser Grundlage un Anpassungsdruck. DIie häufig sehr

1st eıne differenzierte ethısche Beurte1-ema3, das der Osnabrücker Bischof frühen sexuellen Kontakte hıngen auch
darın angesprochen hat, iıst SONS alle- lung möglıch.“ Wiıe repräsentatıv etwa mıt fehlender Zuwendung In den Famı-

1en ITEmal für Schlagzeilen gut Es geht dıe unter anderem diagnostizlierte
SeX, die Jugend un dıie Kirche, einen wachsende Wertschätzung für „vorehe-

ens1ıbe un zurückhaltend werdenebenso promınenten WI1Ie latenten IC Enthaltsamkeit“ IS INa dahinge-
kirchlichen Konfliktherd also. Die stellt bleiben Aufgabe un der kırchlichen
Auseinandersetzungen über den Ver- Dabe!i seht 65 dem Jugendbischof nıcht Sexualpädagogıik un Jugendpastoral
el der katholischen Schwanger- alleın darum, die Erfahrungen der Ju- beschrieben „Behutsame He sollen
schaftsberatungsstellen 1im gesetzlichen gendlichen, ihre „Suchbewegungen“ als S1€E se1n, dıe Jugendseelsorger, Erziehe-
System en das Schreiben aber SallZ Ausgangspunkt kirchlicher Sexual- rinnen un Lehrer, „werbend un:
ın den Hıntergrund gedrängt. pädagogik einzuschärfen oder den le- überzeugend”, nıcht warnend und

mahnend die kırchliche Sıchtweise VOI-bendigen, zwangsläufig Scheıitern wWI1e
Der Vorsitzende der Jugendkommis- elingen einschliefsenden Prozef{ß der tellen Wertvorstellungen des Glau-
S10N der Bischofskonferenz wird dar- Entwicklung der jugendlicher Sexualıtät bens gelte 65 differenziert und authen-
über jedoch kaum allzu etrübt seInN. Er betonen. Offensichtlich 1st auch tisch vermıiıtteln. ıne AUNSCINCESSCILIC,
ll diesen Brief SemMISEeN Fragen der bemüht, Vorurteile zerstreuen, WIE eıne „gute Sprache“ hierfür mMuUSSe noch
Sexualıtät und Sexualpädagogik” als S1€e In kırchlichen Kreıisen weıt verbreitet sgefunden werden.
Begınn elnes Dialogs, eines geme1nsa- sind, etwa das „der Leichtfertigkeit des Besonders aber So dasu sexual-
INnenNn Lernprozesses verstanden wIssen. Umgangs Jugendlicher mıteinander“ pädagogische Engagement auch e1-
Bewulfst habe die Jugendkommission NneTr „Suchbewegung” nach dem führen,
auf eın katechetisches Lehrschreibe Das Posıtive 1mM Sexualverhalten heuti- Was Junge Menschen der Kırche
diesem, WI1IEe CS 1m T1e selbst vorsichtig gCI Jugendlicher soll Zzuerst wahrge- 9CN en mM einen Zugang

den Menschen UMNMSECHET: eıt ündiıplomatisc en „komplexen and- ON werden: beispielsweise die hO-
lungsfeld kırchlicher Jugendarbeıt” VeI- hen Ansprüche un Erwartungen, die den, mMu die kırchliche Verkündigung
zıchtet. Ausdrücklich werden dıe PIO- die Jugendlichen selbst hre Bezıie- ber Sexualıtät, Ehe un amılıe hre
grammatiısch als „Wegbegleiter un: hungen stellen, gerade Was Ireue un Erfahrungen nehmen.“ Allerdings
Wegbegleıterinnen angesprochenen Verbindlichkeit, Vertrauen, Ehrlichkeit bleibt OITfen, welche konkreten Konse-
Jugendseelsorger, pastoralen Mıtarbei- un Wahrhaftigkeit etrifft YJUCHZEIN sıch AdUusSs diesem en An-
terınnen, Erzieher, Lehrerinnen un EI- „Wır freuen uns  CC 1ST bezeichnender- spruch ergeben könnten.
tern Rückmeldungen aufgefordert. welse das zwelıte Kapitel des l 9seitigen
Eın Entwurf des VO  - einer Gruppe unter Briefes überschrieben. Freuen sollen sıch eNriacCc betont der Jugendbischof, da{is
Leıtung des Hamburger Weıhbischofs dıie für die kirchliche Sexualpädagogik die TODIeme und Schwilerigkeiten
Hans-Jochen aschke erarbeıteten Textes Verantwortlichen ETW; dem enthusı1la- weıl5, dıe der Job für die Adressaten be-
War bereıts be1 der dıesjährigen Früh- stischen Vertrauen der Jugendlichen In deutet: Offensiv pricht CT den „Graben”
Jahrsvollversammlung der Bischofskon- dıie 1ebe, das allerdings auch problematı- zwischen kırchlichen Normen un: dem
ferenz ın Lingen diskutiert worden. In sche Idealisierung und Überforderung tatsächlıchen en  en den alltäglichen
Fulda ist 11U  S einstimmı1g verabschie- mıt siıch bringen kann. Und be- Lebenserfahrungen VO Jugendlichen
det worden. DIies komme, kommen- stimmte Verhaltensweisen und (d'e Als orlentierende Instıtution habe

dıe Kırche In diesem Bereich 110tiérte Bode zufrieden, eher selten VE lungen dem christlichen Sexualıtäts- oder
Eheverständnis wldersprechen schel- Glaubwürdigkeit un Vertrauen einge-

Bemerkenswert dem rıe ist beson- MNENM,; soll WI1IEe 1m Fall der vorehelichen bülst; die Verletzungen Wr eıne
ders dıe Gliederung des Textes. Se1in oder aufßerehelichen Lebensgemeinschaf- frühere kırchliche Sexualerziehung
eigentlicher Anfang, nach elıner ten Zzuerst nach den otıven für dieses che Jugendliche un: Erwachsene nach
umständlichen un: allgemeinen Fın- Verhalten gefragt werden. WIeEe VOT skeptisch gegenüber der kırchli-
führung Z christlichen Verständnıiıs Selbstverständlich pricht der T1e chen Sexuallehre „Wır wIlssen dıie
VO  - Sexualıtät, Liebe, Partnerschaft und auch all die Ambivalenzen un: efah- Schwierigkeiten, ohne die Spannungen
Zölıbat, 1st überschrieben SN nehmen lCMN,; die negatıven Einflüsse auf das ufheben können , solıdarısıiert sıch
wahr  6 Und Ende dieses Abschnitts Sexualverhalten der Jugendlichen an. der Jugendbischof mıt den Frauen un
steht als Fazıt un Selbstverpflichtung: SO beklagt Bode eine zunehmende Ba- Männern der Praxıs.
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l ıese Spannungen ren aber auch Diıakonat ausgesprochen hätte Eınes INECN, dıie Dissertation der Vorsitzenden
Formulierungen In diesem Brief, die In der ersten oreifbaren Ergebnisse der des Netzwerkes, der Münsteraner
ihrer Verlegenheıt erst recht auf den Spa- UÜberlegungen ZU Diakonat der Frau Theologın Dorothea Reininger, auf eıner
gal verweılsen, den alle Verantwortlichen Wal VOT zwelieinhalb Jahren die Biıldung Pressekonferenz 1mM NSCHAIU dıe
In diesem „komplexen Handlungsfeld des sogenannten „Netzwerkes Diakonat uldaer Vollversammlung warmstens
kırchlicher Jugendarbeıit” bestehen der Frau  “ In jene eıt fiel auch der viel empfehlen; ZANUNNNG Buchveröffentli-
en SO heilt reichlich unbeholfen beachtete Stuttgarter Kongreis ZU chung eın „Geleitwort“ be]l
„Wır en dazu e1n, die Normen der SEe- Frauendiakonat unter der Leıtung des (Dorothea Reıininger, Diıakonat der
xualıtät und Ehe, Elternschaft und Tübinger Dogmatıikers eter Hüner- Frau in der Eınen Kirche. DIie christlı-
Empfängnisverhütung, ZUT vorehelichen IHMUNN (vgl Maı 1997, 245 Der che Okumene un ihr Beıtrag 72 0an rO-
Sexualıtät, Z Homosexualıtät, ZUT Verlauf des Kongresses 1st unterdessen misch-katholischen Diskussıion, Ostfil-
Selbstbefriedigung 1m Kontext der 1DI1- In uchiorm nachzulesen (Dıakonat dern
schen Weısungen und Einladungen Eın Amt für Frauen In der Kirche Eın Prominente Unterstützung dieser Art
sehen und S1E In verständnisvollere frauengerechtes Amt? Ostfildern konnte jedoch nıcht verhindern, da{fß
aufzunehmen.“ der „Spannungen E das Netzwerk unterdessen massıve Ka

In ıne MG ase sind die Aktıvıtäten tik auf sich LOS Im Mittelpunkt stehtschen dem, Was das eigene Verhalten be-
stimmt und einem selber plausıbel C1I- des Netzwerkes In diesem Herbst HE dıe rage, inwılewelt das ema Frauen-
scheint, un der re der Kırche ten FEın Ausbildungskonzept wurde In diakonat VO kırchliıchen Lehramt her

als och nıcht entschieden oder ebenmuUussen eiıne Herausforderung bilden.“ der 7wischenzeılt erarbeıtet, eın erster
Diakonatskreis für Frauen IL11NECINMN- doch entschieden betrachtet werden

kann.Gleichviel hat der Jugendbischof mıt se1- gestellt. Frauen trafen sıch 1mM Sep-
11 Brief und der UuC ach ınem tember eın erstes Mal Bıs Maı 2001

werden S1€e sich UuUrc eın ach den drel Der Kölner aradadına oachım eısnerUuCI1 St1] In der Auseinandersetzung
die kıirchliche Sexualpädagogıik Mult be- Grundfunktionen VO  — Gemeinde (Dia- machte sıch unlängst Z precher e1-

kon1la,; Martyrıa, Leiturgla) gegliedertes IN Posıtion, die diıe rage des Frauen-wlesen. Denn dıe VO  > ihm eingefor-
derte enhelr und Sensibilıtät Hs Programm hindurcharbeiten. diakonates für nıcht offen bzw. nıcht
über den Erfahrungen der Jugendlichen, Das Besondere dieser Ausbildung: DIie entschieden hält In einer eigenen Stel-
dem Proze{fßhaften In iıhrer sexuellen Teilnehmerinnen bereiten sıch auf die lungnahme argumentiert CR dıe rage
n  icklung wird 111a iıhn erinnern. usübung elnes kirchlichen Amtes VOIL, des Frauendiakonats se1l 1mM päpstlichen
Spätestens dann, WE die „nıcht aufzu- das noch Sal nıcht ibt ehr noch: Schreiben „Ordinatıio sacerdotalıs“ 26
ebenden Spannungen“ und „Herausfor- Von dem bislang nıcht einmal se  an wıissermaflsen bereıts mitentschieden.
derungen WIE ETW; 1m Fall des nach 1st, ob dies Je geben wird. Wer ZU Diakon geweiht werde, habe
ZU offener Kritik der kırchlichen SE- Teil eın un: demselben kirchlichen
xuallehre entlassenen Münchner Stadtju- Um 1ne breite Abstützung des Aus- Amt „Wenn also Frauen Diakonin-
gendpfarrers Albert Bauernfein: hand- bıldungsganges War das Netzwerk HS  z gewelht würden, gäbe auch SC
festen Konflikten zwıischen einzelnen bemüht Peter Hünermann, bereits e1n- CIl dıie Priesterweihe VO  b Frauen ke1-
Bischöfen und Verantwortlichen In der schlägig engagıert 1m Zusammenhang nerle1 theologischeanmehr,
Jugendpastoral ren. mıt dem Ständigen Diakonat der Män- sondern allenfalls och diszıplinäre”  °  )

NCI, gehört dem Vorstand Der dıes aber habe der aps In „Ordinatıo
baden-württembergische Mınıisterpräsi- sacerdotalis“ „definıtiv un verbindlich
dent YTWIN Teufel un selne Kultusmıi- ausgeschlossen ”
nısterın Annette chavan übernahmen Dem Netzwerk selbst ruft Z CS gebe
dıe Schirmherrschaft Leıtung un In der Kırche keine Sendung, » der
Geilstliche Begleitung lıegen ın der INan siıch selbst sendet“. TWI1IN Teufeloch offen? and VO vier Theologinnen, unter ih- un: Annette chavan hält entgegen,
1E die Generalsekretärıin der Vereılnti- ob Frauen Diakoninnen geweılnht
Sung der Ordensoberinnen Deutsch- würden, sel1 eINZIE un allein Angele-

Bischofskritik Netzwerk Dıakonat der anı OD), Basına Kloos, SOWIE die genheıt des kırchlichen Lehramtes.
TAU Ordensfrau un Moraltheologin ene-

Be1l aller offensichtlichen chärfe, dieHintersberger.
aum eıne kırchliche Versammlung diese Stellungnahme offenbart, die Lage
trat In den etzten Jahrzehnten In Der Vorsitzende der Deutschen Bı- 1st vielstimmiger als S1€e vermuten lässt
Deutschland Z INMECN, ohne da{fß s1e schofskonferenz, der Maınzer Bischof Auch unter anderen Bischöfen bestehen
siıch für die Zulassung VO  _ Frauen Z arl Lehmann, 1e18 sıch nicht neh- ZWAarTr Vorbehalte gegenüber dem Netz-

546 HERDER KORRESPONDENZ 55


